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1. Beschreibung der Modellregion Mostviertel Mitte 
 

1.1 Charakterisierung der Region  

Die Klima-und Energiemodellregion Mostviertel Mitte liegt wie der Name bereits verrät im 
niederösterreichischen Mostviertel, umfasst 36 Gemeinden und zählt rund 72.700 
EinwohnerInnen. Die Region grenzt im Norden  an die Landeshauptstadt St. Pölten und reicht 
bis zur steirischen Grenze im Süden.  
 
Projektträgerschaft der Klima- und Energiemodellregion Mostviertel Mitte übernimmt der 
Verein LEADER-Region Mostviertel Mitte. Die LEADER-Region Mostviertel Mitte besteht aus 
39 Gemeinden. 36 davon bilden die Klima- und Energiemodellregion Mostviertel Mitte und 
liegen in den Bezirken Lilienfeld, St. Pölten-Land und Melk. Die weiteren drei Gemeinden 
(Puchenstuben, Oberndorf/Melk und St. Georgen/Leys) liegen im Bezirk Scheibbs und 
schließen sich, der in Entstehung befindlichen Klima-und Energiemodellregion Bezirk 
Scheibbs an. 
 

 
 
Ein großer Anteil der Klima- und Energiemodell Region liegt im gebirgigen Gebiet und ist 
durch Forstwirtschaft und Grünlandwirtschaft geprägt. Wirtschaftliche Schwerpunkte sind 
v.a. in den alpinen Gemeinden und dem Pielachtal ς dem Dirndltal, neben Land- und 
Forstwirtschaft der Tourismus. Die Region besteht aus Landgemeinden und den Kleinstädten 



 

2 
 

Lilienfeld, Mank, Wilhelmsburg und Hainfeld. Das unmittelbare Umland von St. Pölten ist 
dicht besiedelt und beheimatet auch größere Betriebe, die Mehrheit der Gemeinden ist 
jedoch relativ dünn besiedelt und sehr stark landwirtschaftlich geprägt. Energetische 
Ressourcen liegen in der holzartigen Biomasse, Wasserkraft sowie teilweise auch Windkraft. 
Der Norden der Region ist vom Ackerbau geprägt. Hier sind auch 4 Biogasanlagen in Betrieb. 
In der Region Mostviertel Mitte sind die Themen Erneuerbare Energien und Nachhaltigkeit 
schon seit langem etabliert. Jährlich findet außerdem die Mostviertler 
Nachhaltigkeitskonferenz im Naturhotel Steinschaler Dörfl in Frankenfels statt. 
 

1.2 Aufstellung der beteiligten Gemeinden 

Die Klima- und Energiemodellregion Mostviertel Mitte bilden 36 Gemeinden. 
 
In der nachfolgenden Tabelle werden die beteiligten Gemeinden aufgelistet und näher 
charakterisiert. Unter der Spalte sonstige Flächen fallen unter anderem die verbauten 
Flächen, Straßen, Gewässer und falls vorhanden auch Almen.  
 
Tabelle 1: Allgemeine Daten der Region Mostviertel Mitte; Gemeindeaufstellung 

Name der  
Gemeinde 

EinwohnerInnen 
Fläche  
[ha] 

EW/km² 
Wald  
[%] 

Acker  
[%] 

Grünland  
[%] 

Sonstige Fläche  
[%] 

Gebäude GVE 

Annaberg 641 6.350 10 81% 0% 9% 9% 429 290 

Bischofstetten 1.167 1.900 61 24% 56% 12% 8% 373 1.044 

Eschenau 1.334 2.472 54 50% 1% 44% 5% 384 629 

Frankenfels 2.152 5.612 38 57% 0% 39% 3% 605 1.531 

Gerersdorf 899 1.366 66 3% 81% 4% 12% 278 772 

Hainfeld 3.788 4.474 85 46% 3% 43% 7% 1.071 1.459 

Hofstetten - Grünau 2.628 3.594 73 29% 11% 54% 6% 744 2.387 

Hohenberg 1.571 5.664 28 85% 0% 10% 5% 671 251 

Hürm 1.665 3.607 46 17% 67% 7% 9% 543 2.332 

Kilb 2.535 4.516 56 26% 36% 27% 11% 848 2.900 

Kirchberg an der 

Pielach 3.148 6.351 50 55% 2% 39% 5% 1.023 2.063 

Kirnberg an der Mank 997 1.767 56 17% 42% 35% 6% 285 1.173 

Kleinzell 879 9.309 9 83% 0% 12% 5% 377 572 

Lilienfeld 2.988 5.397 55 78% 0% 15% 7% 878 238 

Loich 637 2.452 26 65% 0% 32% 3% 240 591 

Loosdorf 3.616 1.190 304 17% 45% 4% 34% 1.071 275 

Mank 2.999 3.343 90 9% 65% 18% 8% 803 2.568 

Markersdorf - Haindorf 1.923 1.667 115 2% 81% 1% 16% 588 388 

Mitterbach am 

Erlaufsee 599 6.732 9 79% 0% 5% 16% 346 120 
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Prinzersdorf 1.489 406 367 11% 48% 0% 40% 482 0 

Rabenstein an der 

Pielach 2.450 3.625 68 46% 3% 40% 11% 808 1.253 

Ramsau 857 5.470 16 82% 1% 15% 3% 366 353 

Rohrbach an der Gölsen 1.591 1.478 108 41% 6% 38% 14% 530 586 

Ruprechtshofen 2.251 3.057 74 7% 66% 19% 7% 615 2.575 

Schollach 943 1.969 48 37% 46% 4% 13% 331 418 

Schwarzenbach an der 

Pielach 427 4.546 9 82% 0% 14% 4% 171 367 

St. Aegyd am Neuwalde 2.166 18.461 12 88% 0% 8% 4% 1.001 790 

St. Leonhard am Forst 3.001 4.348 69 27% 47% 18% 8% 954 2.833 

St. Margarethen an der 

Sierning 1.029 1.458 71 7% 78% 2% 12% 319 1.204 

St. Veit an der Gölsen 3.915 7.814 50 56% 3% 36% 5% 1.288 2.246 

Texingtal 1.622 3.245 50 39% 4% 47% 10% 461 1.194 

Traisen 3.678 684 538 33% 4% 36% 27% 839 301 

Türnitz 1.991 14.552 14 85% 0% 10% 5% 919 872 

Weinburg 1.309 1.036 126 33% 36% 14% 17% 381 349 

Wilhelmsburg 6.590 4.576 144 38% 14% 33% 15% 1.756 1.702 

Zelking - Matzleinsdorf 1.225 2.119 58 35% 40% 9% 17% 417 684 

Summe 72.700 

156.60

7 46 44% 25% 21% 11% 23.195 

39.31

0 

 
In der folgenden Tabelle werden die Angaben der Region mit denen des Landes 
Niederösterreich verglichen. Die Aufstellung soll zur ersten Einschätzung von 
Rahmenbedingungen, aus denen sich in Folge die energetischen Potentiale der Region 
ableiten, dienen.  
 
Tabelle 2: Allgemeine Daten der Region Mostviertel Mitte 

Allgemeine Daten Einheit NÖ 
LEADER-Region 

Mostviertel Mitte 

Wohnbevölkerung Personen 1.589.580 72.700 

Gesamtfläche ha 1.917.768 156.607 
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Bevölkerungsdichte EW/km² 83 46 

Waldfläche ha 753.071 68.907 

 
% 39% 44% 

Ackerfläche ha 691.217 39.152 

 
% 36% 25% 

Grünland ha 200.242 32.878 

 
% 10% 21% 

Sonstige Flächen ha 964.455 17.226 

 
% 15% 11% 

Gebäude Anzahl 553.604 23.195 

Privathaushalte Anzahl 622.746 26.900 

Großvieheinheit  

(Viehintensität) 
Anzahl 377.199 39.310 

Landwirtschaftliche 

Betriebe 
Anzahl 28.200 2.515 

 
In den Bereichen Waldfläche und Grünland liegt die Region deutlich über dem Landesschnitt. 
Die EinwohnerInnen pro km² sind anteilsmäßig in Niederösterreich beinahe doppelt so hoch 
wie in der Region Mostviertel Mitte. Die Acker- und sonstigen Flächen sind geringer als im 
Landesschnitt.  
 
1.3 Bevölkerungsstruktur  

Die Bevölkerungsstruktur in der Region Mostviertel-Mitte ist durch ein starkes Nord-Süd-
Gefälle gekennzeichnet. Im Süden ist die Siedlungsdichte gering und die 
Bevölkerungsentwicklung mäßig bis stark rückläufig, was auch die Schließung von 
Nahversorgern, Schulen usw. mit sich bringt. Entgegengesetzt ist die Situation in den 
nördlicheren Gemeinden mit einer höheren Siedlungsdichte und einer wachsenden 
Bevölkerungszahl.  
Auch in den letzten Jahren (2001 bis 2010) hat sich an dem lang anhaltenden Trend kaum 
etwas geändert. Gemeinden im Süden der Region verlieren weiterhin stark an Bevölkerung 
(Annaberg -16,7%, St. Aegyd -10,3%, Ramsau -6,5% ). Insgesamt stieg die Bevölkerungszahl in 
der Region Mostviertel-Mitte zwischen 2001 und 2010 minimal um 0,2%, das sind absolut 
150 Personen. Dieser Anstieg ist auf einige stark wachsende Gemeinden in der Region 
zurückzuführen (z.B. Eschenau: 18,2%, Markersdorf-Haindorf: 7,7%, Prinzersdorf: 8,4%). Im 
Vergleich mit dem Bundesland Niederösterreich (4%) wächst die Region Mostviertel-Mitte 
damit aber unterdurchschnittlich. 
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Die peripher gelegenen, verkehrsmäßig schlecht erschlossenen südlichen Gemeinden sind 
nicht nur stärker von Abwanderung sondern auch von Überalterung sowie vom Fehlen der 
15-сл ƧŅƘǊƛƎŜƴΣ ŘŜǊ αŀǊōŜƛǘŜƴŘŜƴά Bevölkerungsschicht, betroffen. In den südlichen 
Gemeinden liegt der Anteil der Jugendlichen unter dem NÖ- Schnitt, bei der Bevölkerung 
über 60 Jahren darüber. Um einer Entsiedelung des ländlichen Raums, vor allem im Süden 
der Region entgegen zu wirken, müssen innovative Projekte in der Region umgesetzt werden. 
 
1.4 Verkehrssituation 

Die nördlichen Gemeinden der Region sind gut an überregionale Verkehrslinien, vor allem 
der wichtigen Ost-West-Achse (Westautobahn, Westbahn) angeschlossen. Die südlichen 
Gemeinden liegen allerdings etwas abseits der überregionalen Verkehrslinien. Bundesstraßen 
erschließen die Täler in Nord-Süd-Richtung. Die Mariazellerbahn erschließt das Pielachtal 
ausgehend von St. Pölten bis nach Mariazell. Durch die Übernahme der Bahn durch das Land 
Niederösterreich und die angekündigten großen Investitionen besteht Aussicht auf eine 
steigende Bedeutung für PendlerInnen und Tourismus. Das Traisen-Gölsental wird ebenfalls 
von St. Pölten durch eine Nebenbahn erschlossen. 
 

1.5 Wirtschaftliche Ausrichtung der Region 

In der Region hat die Land- und Forstwirtschaft noch eine sehr große Bedeutung, so sind 
15,9% der Beschäftigten im primären Sektor tätig. Das sind doppelt so viele wie im NÖ-
Schnitt (7,3%). Dabei überwiegt im südlichen Teil der Region die Grünlandwirtschaft in 
Kombination mit der Forstwirtschaft. Im Norden spielt auch der Ackerbau eine große Rolle. 
Die Anzahl der Haupterwerbsbetriebe ist geringfügig höher als die der 
Nebenerwerbsbetriebe. Die Entwicklung der Anzahl der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe ist rückläufig. Dem allgemeinen Trend entsprechend sinkt die Anzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe zugunsten von größeren Betriebsstrukturen. Die LandwirtInnen 
der Region Mostviertel-Mitte bewirtschaften ihre Flächen zum Teil noch traditionell, vor 
ŀƭƭŜƳ ŘƛŜ ǎƻƎΦ αIŀƴŘŀǊōŜƛǘǎȊƻƴŜƴάΦ 5ŀŘǳǊŎƘ ƛǎǘ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ ƴƻŎƘ ŜƛƴŜ ƭŜōŜƴŘƛƎŜΣ ƪƭŜƛƴ-
strukturierte Kulturlandschaft, die Lebensraum für Fauna und Flora bietet, vorhanden. 
 
Neben der Land- und Forstwirtschaft ist die Region vor allem von Kleinst- und 
Kleinunternehmen geprägt, die vor allem in den Sektoren Gewerbe und Handwerk, Handel, 
Tourismus und Freizeitwirtschaft angesiedelt sind. Der Dienstleistungssektor ist mit 49,1% 
der Beschäftigten im Vergleich zum NÖ-Schnitt (63%) noch unterdurchschnittlich ausgeprägt, 
während der sekundäre Sektor, sprich das produzierende Gewerbe, stärker vertreten ist 
(Mostviertel-Mitte 36%, NÖ-Schnitt 29,7%). Einige wenige Großbetriebe gibt es aufgrund der 
besseren Verkehrsinfrastruktur im nördlichen Teil der Region. Diese sorgen für Arbeitsplätze. 
Trotz allem ist die Region eine Auspendlerregion, mit einer im NÖ-Vergleich 
überdurchschnittlich hohen Auspendlerquote (Pendlersaldo-Index von durchschnittlich 
66,97% Ą NÖ-weit: 84,93%). 2001 pendelten rund 22.700 Beschäftigte aus. Ihre 
Arbeitsplätze finden die AuspendlerInnen hauptsächlich in den umliegenden größeren 
Städten wie St. Pölten und Wien, aber auch Melk und Scheibbs sowie in den wirtschaftlich 
stärkeren Gemeinden der Region Weinburg, Hainfeld, Lilienfeld, Traisen und Loosdorf. Der 
prozentuelle Anteil der Arbeitslosigkeit bei den Jugendlichen und bei den Frauen liegt über 
dem Niederösterreich- Durchschnitt. 
Die Region ist mit einer Fülle an Kultur- und Naturschätzen ausgestattet, die sowohl für den 
Ausflugs- als auch für den Nächtigungstourismus eine wichtige Grundlage bieten.  
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Für positive Nächtigungsbilanzen in einigen Gemeinden sorgen wenige Leitbetriebe. 
Insgesamt sind die Nächtigungen genauso wie die Ankünfte aber rückläufig. Zum 
Ausflugstourismus fehlen genaue Statistiken. 
 
1.6 Deckungsgrad der Gebietseinheit mit der Energieregion aufgrund bestehender 
       Kooperationen und Gemeinsamkeiten 

Die Klima- und Energiemodellregion Mostviertel-Mitte geht aus der 2007 gegründeten 
LEADER Region, aufbauend auf dem 1996 gegründeten Verein 
Regionalplanungsgemeinschaft Pielachtal, hervor. 
Dabei haben sich die Kleinregionen Hoch6, Melktal, Pielachtal, Traisen-Gölsental, sowie 11 
weitere angrenzende Gemeinden zur LEADER-Region Mostviertel-Mitte 
zusammengeschlossen. Sie arbeiten seither intensiv zusammen und haben bereits eine 
bedeutende Zahl an regionsweiten Projekte erfolgreich umgesetzt bzw. setzen diese gerade 
um.  
Beispiele dieser erfolgreichen Zusammenarbeit sind Projekte im Rahmen von LEADER wie z.B. 
Maßnahmen zur Qualifizierung und Weiterbildung, die Entwicklung der Region zur 
α[ŜǊƴŜƴŘŜƴ wŜƎƛƻƴά ǳƴŘ ŘŜƳ ŘŀȊǳƎŜƘǀǊƛƎŜƴ [ŜǊƴŦŜǎǘΣ ŘƛŜ .ŜǿǳǎǎǘǎŜƛƴǎōƛƭŘǳƴƎǎƳŀǖƴŀƘƳŜ 
α9ƴŜǊƎȅ/ŀƳǇǎά ŦǸǊ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜ ǎƻǿƛŜ Řŀǎ Regionale Energiekonzept, dass sich als 
Kondensationspunkt für die intensive Beschäftigung mit dem Thema herausstellte. 
 
Neben dem Deckungsgrad der Gebietseinheit bildete die gemeinsame strategische 
Ausrichtung der LEADER-Region Mostviertel MitteΣ ƛƴ ŘŜǊ ŀǳŎƘ ŘŜǊ .ŜǊŜƛŎƘ α9ǊƴŜǳŜǊōŀǊŜ 
Energie und 9ƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴȊά ŜƛƴŜ ōŜŘŜǳǘŜƴŘŜ wƻƭƭŜ ǎǇƛŜƭǘΣ !ƴƭŀǎǎΣ ŜƛƴŜ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜ YƭƛƳŀ- 
und Energiemodellregion zu bilden und damit die bereits festgeschriebenen Ansätze im 
Energiebereich zu vertiefen und vor allem adäquat umsetzen zu können. 
 
Im Rahmen der Erstellung des Regionalen Energiekonzeptes wurden der Ist-Stand der 
Energieversorgung und die Potenziale der Region analysiert und unter Einbindung der 
regionalen Bevölkerung Umsetzungsideen entwickelt.  
Das Regionale Energiekonzept der Region stellt damit die Basis für das Umsetzungskonzept 
der Klima- und Energiemodellregion Mostviertel Mitte dar. 
 
Die Gemeinde-Umweltverbände Lilienfeld, St. Pölten und Melk treten als fachlich 
unterstützende Partner der Klima- und Energiemodellregion auf. 
 

Beschreibung bisheriger 

energierelevanter  

Aktivitäten, eventuell in 

anderen Programmen 

(z.B. E5, Leader, 

Klimabündnis, ...) 

Regionales Energiekonzept der LEADER-Region Mostviertel Mitte 

(Fertigstellung 03/2011). 

Mostviertler Nachhaltigkeitskonferenz. 

Zahlreiche Gemeinde-Energiekonzepte, z.B. Mank und Kirchberg. 

17 Klimabündnisgemeinden. 

Energy-Camps (Bewusstseinsbildungsmaßnahme für Jugendliche 

und Erwachsene). 
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Im Rahmen dieser 

Aktivitäten durchgeführte 

Maßnahmen und Erfolge 

Regionales Energiekonzept: Ermittlung von Energieverbräuchen 

und Energiepotentialen in der Region. Arbeitskreise zu den 

Themen öffentliche Gebäude, Photovoltaik, Kleinwasserkraft, 

Kleinwindkraft, Elektromobilität. 

Mostviertler Nachhaltigkeitskonferenz findet jährlich mit 

hochkarätigen Referenten statt.  

Gemeinde-Energiekonzepte:  

Energieberatungen und Energiekennzahl-Berechnungen, 

Thermografie-Analysen, Dämmaktionen für BürgerInnen 

Bisher involvierte 

AkteurInnen und 

Stakeholder 

LAG Mostviertel Mitte, Regionaler Entwicklungsverbände NÖ 

West und NÖ Mitt e, Gemeinden, UmweltgemeinderätInnen. 

Steinschaler Hof, Umweltberatung, Klimabündnis NÖ, FH 

Campus Wieselburg, ENERPRO OG, Universität für Bodenkultur. 

Bisherige 

Finanzierung/Förderungen 

im Rahmen dieser 

Aktivitäten 

Regionales Energiekonzept: LEADER, Unterstützung durch GVU 

St. Pölten, Melk, Lilienfeld, Scheibbs.  

Gemeinde-Energiekonzepte: Land NÖ, Gemeinden 

Weitere Initiativen: Gemeinden, Landwirte, Gewerbetreibende, 

Tourismusbetriebe, innovative BürgerInnen. 

Energy-Camps: LEADER, Unterstützung durch Gemeinden 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Da die energetische Ist-Situation als auch die Potenziale im Bereich Erneuerbare Energie 

im Rahmen des Regionalen Energiekonzeptes erhoben wurden, beziehen sich 

nachfolgende Tabellen und Abbildungen auf das Gebiet der LEADER-Region Mostviertel-

Mitte mit ihren 39 Gemeinden. Detaillierte Information zu Material und Methoden sowie 

alle Tabellen auf Gemeindeebene sind im Regionalen Energiekonzept der LEADER-Region 

Mostviertel Mitte ersichtlich welches auf Anfrage im LEADER-Büro einsehbar ist.  

Die vorhandenen Daten können daher zum Großteil als Grundlage der Klima- und 

Energiemodellregion Mostviertel Mitte herangezogen werden. 
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2. Stärken-Schwächen-Analyse:  
 

2.1 SWOT-Analysen der Region 

Im Bereich Erneuerbare Energien zeigt die Region Mostviertel-Mitte eine Vielzahl von Stärken 
und Chancen auf. Für die Region ist es wichtig die Stärken durch die Chancen zu nützen, die 
Schwächen zu kompensieren und die Risiken zu entschärfen.  
 

Stärken Schwächen 

 

Allgemein: 

¶ die Region hat gute Beziehungen zur 

Kulturvernetzung Mostviertel, der NÖ-

Dorferneuerung und den Regionalmanagements 

Mostviertel und Niederösterreich Mitte.  

¶ Die Region hat gute Beziehungen zu universitären 

Einrichtungen (Med. Uni Wien, Hauptuni Wien, 

Institut für Ökologie und Naturschutz; Universität 

für Bodenkultur). 

¶ Umwelt- und qualitätsorientierte Unternehmen mit 

großer Flexibilität aufgrund ihrer 

Kleinstrukturiertheit. 

¶ die Region verfügt vor allem im Norden über einen 

hohen Anteil an Acker- und Grünlandflächen, die 

als erneuerbare Energieträger genutzt werden 

können. 

Energieeffizienz- und Einsparungsmaßnahmen 

¶ Vorzeigeprojekte in der Region zu 

energieeffizienten Bauen in der Region vorhanden 

 

 

 

 

 

Biomasse 

¶ Den größten Beitrag zur Energieversorgung bei den 

erneuerbaren Energien liefert derzeit die feste 

Biomasse (Holz). 

¶ Erfahrungen mit Projekten mit Erneuerbare 

Energien (Biomasseheizanlagen, 

Hackgutheizalnagen, Errichtung von 

 

Allgemein: 

¶ Bewusstsein für den Wert und den Reichtum der 

natürlichen Gegebenheiten ist in der Bevölkerung zum 

Teil wenig vorhanden. 

¶ Den größten Anteil der Energiebereitstellung macht 

der fossile Wärmeenergieimport ς bedingt durch 

Heizöl- und Erdgas - gefolgt vom Import von fossilen 

Treibstoffen (Diesel, Benzin) aus. 

 

 

 

 

 

 

 

Energieeffizienz- und Einsparungsmaßnahmen 

¶ Der energetische Zustand des Großteils der 

öffentlichen Gebäude entsprechen nicht dem 

neuesten Stand 

¶ Bewusstsein bzw. die Bereitschaft für 

Maßnahmen zur effizienten Nutzung und der 

Einsparung von Energie ist nur zum Teil 

vorhanden. 

Biomasse 

¶ Forschungseinrichtungen in den Bereichen Holz und 

erneuerbare Energien sind nicht vorhanden  

¶ Kleinstrukturierte land- und forstwirtschaftliche 

Betriebe sind oft mit einer arbeits- und 

kostenintensiven Bringung und Lagerproblematik 

konfrontiert (v.a. im Bereich Erneuerbare Energien) 
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Fernwärmeanlagen/Nahwärmeanlagen, 

Trockungshallen etc.). 

¶ Intakte, traditionelle Kulturlandschaft mit hoher 

Diversität von Flora und Fauna. 

¶ die Region verfügt vor allem in den südlichen 

Gemeinden über einen sehr hohen Waldanteil und 

damit an einem Reichtum an erneuerbaren 

Energieträgern. 

 

Kleinwindkraft 

¶ In der Region Mostviertel-Mitte werden bereits 

insgesamt 14 Winkdkraftanlagen betrieben (Juni 

2010) 

¶ Know-How ist in der Region vorhanden. 

 

 

Kleinwasserkraft 

¶ Wasserkraft ist die zweitstärkste Energiequelle bei 

den Erneuerbaren. Danach folgt die Windkraft, 

knapp gefolgt von der Solarthermie. 

¶ Flussläufe zur Nutzung der Wasserkraft sind 

vorhanden. 

¶ hohe Wasserqualität in den Alpenvorlandflüssen 

und deren Vorflutern. 

¶ Potentiale zur Kapazitätssteigerung vorhanden. 

 

Photovoltaik 

¶ Höfe mit großen Dachflächen sowie Flächen auf 

öffentlichen Gebäuden stehen zur Nutzung der 

Sonnenenergie zur Verfügung. 

¶ Interesse seitens der Gemeinden und BürgerInnen 

für Photovoltaik ist enorm. 

¶  

E-Mobilität  

¶ Erreichbarkeit aus den städtischen Ballungszentren 

St. Pölten und Wien zum Teil mit ÖPNV möglich. 

¶ Mariazellerbahn wir erneuert und dadurch für den 

Pendlerverkehr attraktiviert. 

¶  Interesse seitens der Gemeinden für E-Mobilität 

vorhanden. 

¶ Gemeinsame Produktions- und 

Vermarktungsstrukturen im Bereich Holz und 

erneuerbare Energien sind nur teilweise vorhanden 

und wenn, dann nicht professionalisiert. 

 

 

 

 

 

Kleinwindkraft 

¶ Unsicherheiten bezüglich der Sandorttauglichkeit von 

Kleinwindkraft bei der Bevölkerung. 

¶ Unsicherheiten bei rechtlichen und wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen bei potentiellen Kleinwindkraft-

BetreiberInnen. 

¶ Vergleichsweise hohe Investitionskosten 

 

Kleinwasserkraft 

¶ Ausbau von Kleinwasserkraftwerken nur sehr bedingt 

möglich. 

¶ Maßgebliche Faktoren wenn es um die 

Energiegewinnung aus Wasserkraft geht sind 

Wassermenge und der überwundene 

Höhenunterschied.  

 

 

 

Photovoltaik 

¶ Die Anschaffungskosten einer Photovoltaik-Anlage 

erfordert ohne Förderungen hohe finanzelle Mittel. 

¶ Leitfaden für BürgerInnen-Beteiligungsmodelle mit 

rechtlicher Verbindlichkeit fehlen. 

 
 
E-Mobilität  

¶ Die Anbindung an überregionale Verkehrsachsen im 

südlichen Teil der Region ist unterdurchschnittlich 

¶ Mangelnder ÖPNV in der Region führt zu 

Mobilitätsproblemen. 

¶ Infrastruktur für E-Mobilität nur gering vorhanden 

(Henne-Ei-Problem). 
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¶ In den Pielachtal-Gemeinden gibt es bereits ein 

Konzept zur E-Mobilität. 

 

Chancen Risiken 

 

Allgemein: 

¶ Steigende Sensibilität für Natur/Umwelt und 

Gesundheit. 

¶ Regionale Vernetzung zwischen Wissenproduktion, 

- zugang und ς anwendung. 

¶ (Umwelt)- Technologie und Energie als Innovations- 

und Wachstumsbereich. 

¶ Landwirte sind offen, neue Herausforderungen 

anzunehmen (z.B. im Bereich EE). 

¶ nach bereits erfolgreich durchgeführten 

Kooperationen mit Hochschulen (Universität für 

Bodenkultur) bestehen Chancen auf weitere 

überregionale Projekte bzw. Unterstützung bei der 

Planung und Umsetzung  auch von 

Energieprojekten (z.B. EnergyCamps).  

¶ Die steigenden fossilen Energiekosten bieten eine 

greifbare Chance für erneuerbare Energien. 

¶ KLIEN Management ist im LEADER-Büro angesiedelt 

und dadurch ergibt sich eine gute Vernetzung im 

Bereich der Regionalentwicklung. 

¶ Starker Klimaschutzgedanke in der Arbeit des 

Landes NÖ verankert, der erzeugt neben der 

starken Bereitschaft der Bevölkerung Schwung für 

die KLIEN-Umsetzung. 

 

Biomasse 

¶ Wertschöpfungssteigerung durch die aus der 

Kulturlandschaft gewonnen Produkte. 

¶ Ein großes Leistungsvermögen liegt im Bereich der 

Biomasse. Es ergibt sich ein energetisches 

forstliches Potenzial von 745.000 MWh/a 

 

 

 

 

 

 

Allgemein: 

¶ globale Einflüsse gefährden das ökologische Gefüge 

¶ gute Wirtschafts- und Arbeitsplatzsituation  schränkt 

die Bereitschaft für neue Erwerbskombinationen in 

der Landwirtschaft ein. 

¶ Zum Teil immer noch zu geringes Bewusstsein für die 

Umwelt um sich aktiv an Verbesserungen/Projekten 

zu beteiligen. 

¶ Förderlandschaft zum Teil kompliziert und für Laien 

undurchsichtig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Biomasse 

¶ Aufgrund von Nicht-Wirtschaftlichkeit werden 

wertvolle Kulturlandschaftsflächen aus der 

Bewirtschaftung genommen. 
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Kleinwasserkraft und Kleinwindkraft 

¶ Im Bereich Windkraft ergibt sich in der Region 

Mostviertel Mitte ein theoretisches 

Stromerzeugungspotenzial von 1.636.354 MWh/a. 

¶ Das Optimierungspotenzial für Wasserkraftwerke in 

der Region Mostviertel-Mitte durch  technisch 

maschinelle Änderungen (Maschinentausch) 

beträgt 4.200 MWh/a. 

 

 

Photovoltaik 

¶ Durch die Globalstrahlung schickt die Sonne jährlich 

das 820fache des derzeitigen Energieverbrauchs 

auf die Grundfläche der Region Mostviertel Mitte. 

Dies könnte in Form von Photovotaikanlagen, 

Solarthermie oder Wärmepumpen in Energie 

umgewandelt werden. 

 

E-Mobilität  

¶ Steigende Benzin ς und Dieselkosten bieten eine 

große Chance für die E-Mobilität. 

Kleinwasserkraft und Kleinwindkraft 

¶ Bei der Wasserkraft ς bestehende Anlagen plus 

Modernisierung (94.700 MWh/a) und Windkraft 

(1.072.000 MWh/a) liegen die größten Hemmnisse bei 

gesetzlichen Auflagen und ökonomischen 

Gesichtspunkten. 

¶ Das Errichten einer Windkraftanlage ist nicht bei 

jedem Standort möglich und erfordert eine bauliche 

Genehmigung.  

 

Photovoltaik 

¶ Die Einschränkungen zum realistischen Potential von 

Sonnenkraft liegen in der ökonomischen Betrachtung. 

 

 

 

 

 

E-Mobilität  

¶ Fahrzeuge bis dato relativ teuer, Wirtschaftlichkeit in 

der bisherigen Situation noch nicht gegeben. 

¶ Infrastruktur nicht vorhanden. 
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3. Ist-Analyse  
 

3.1 Übersicht und Energieflussbild 

Das folgende Energieflussbild der Region Mostviertel-Mitte zeigt, aus welchen Energiequellen 

sich die derzeitige Energieversorgung zusammensetzt und zu welchem Grad dieses in den 

Bereichen Treibstoffe, Wärme und elektrischer Strom genutzt werden. 

Den größten Anteil macht hierbei der fossile Wärmeenergieimport ς bedingt durch Heizöl- 

und Erdgas - gefolgt vom Import von fossilen Treibstoffen (Diesel, Benzin) aus. Den größten 

Beitrag zur Energieversorgung bei den erneuerbaren Energien liefert derzeit die feste 

Biomasse (Holz). Diese wird hauptsächlich für die Bereitstellung von Wärme genutzt. 

Zweitstärkste Energiequelle bei den erneuerbaren ist die Wasserkraft. Danach folgt die 

Windkraft, knapp gefolgt von der Solarthermie. Die Energieaufbringung durch Photovoltaik 

spielt im regionalen Kontext bis dato eine untergeordnete Rolle. Einen Sonderfall stellt der 

elektrische Energieimport dar. Hier wird Strom in die Region importiert. Dieser Strom kann 

aber aus umliegenden Regionen innerhalb Österreichs stammen. Import bedeutet in diesem 

Fall also nicht zwingend Import aus dem Ausland. Dieser importierte Strom setzt sich aus  

60 % erneuerbaren und 40 % fossilen Quellen zusammen. 

 

 
Abbildung 1: Energieflussbild Mostviertel Mitte 
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Folgende Abbildung zeigt prozentuelle Anteile unterschiedlicher Energiequellen an der 

derzeitigen Energieversorgung der Region. Hierbei ist deutlich erkennbar, dass der 

überwiegende Teil derzeit aus fossilen Quellen stammt.  

 

 
Abbildung 2: Derzeitige Energieaufbringung in Region Mostviertel Mitte 

 

3.2 Energieeinsatz in der Region 

Der Energieeinsatz bezeichnet den derzeitigen Energieverbrauch und setzt sich aus den 

Bereichen Wärme, Strom und Treibstoff zusammen. Die Verbräuche von unterschiedlichen 

Energieträgern (Hackgut, Pellets, Stückgut, Biogas, Erdgas, Flüssiggas, Heizöl extra leicht, 

Heizöl leicht, Kohle, Koks, Umgebungswärme, Sonnenenergie, Windenergie, Wasserkraft, 

Benzin und Diesel) wurden anhand von vorhandenen Statistiken teilweise aus 

unterschiedlichen Quellen ermittelt. Die Daten stellen die Basis zur Ermittlung des 

Eigenversorgungsgrades und zukünftiger Einsparungspotentiale dar. 

 

 

IN DER REGION WERDEN JÄHRLICH RUND 2.172.803 MWH VERBRAUCHT. 

 

 

fossile Wärme 
41% 
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Folgende Grafik zeigt die jeweiligen Energieverbräuche in den Bereichen Wärme 1.222.037 

MWh/a, Strom 276.836 MWh/a und Treibstoff 673.930 MWh/a. 

 

 
Abbildung 3 Energieverbrauch der Region Mostviertel Mitte in MWh/a 

 

Hier ist anzumerken, dass beim Strom ein geringerer absoluter Wert zu verzeichnen ist, durch 

die hochwertigste Energieform jedoch ein wesentlich höheres Wertschöpfungspotential 

besteht.  

3.2.1 Wärmebedarf Haushalte 

Der gesamte Endenergiebedarf von Privathaushalten in der Region beträgt knapp 700.000 

MWh/a. Das entspricht einer Menge von 70 Mio. Liter Heizöl EL. Bei 34.000 Wohnungen der 

Kategorie A  und B beträgt der durchschnittliche Endenergiebedarf 20 MWh/a, was einer 

Menge von 2.000 Litern Heizöl EL bzw. 4 to Pellets bzw. 25 Srm Hackgut entspricht. Die 

Gemeinde mit dem höchsten Heizwärmebedarf ist ς auf Grund der meisten Wohnungen ς 

Wilhelmsburg.  

3.2.2 Energieverbrauch öffentlicher Gebäude 

Zur Ermittlung der Energieverbräuche der öffentlichen Gebäude wurde eine Online-Umfrage 

durchgeführt. Die Gemeinden wurden mittels Begleitschreiben über das Ziel und die 

Vorgehensweise der Gemeindeumfrage informiert. Anschließend erhielten sie ein E-Mail, das 

den Link zur Umfrage beinhaltete. Ein Helpdesk wurde eingerichtet, bei dem die Gemeinden 

telefonische Unterstützung für den Fragebogen erhielten. Nach einer Laufzeit von 1 Monat 

wurde ein Erinnerungs-Anruf an all jene Gemeinden durchgeführt, die die Umfrage noch 

nicht ausgefüllt hatten. 44 % der 39 Gemeinden retournierten die Umfrage.  
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17 Gemeinden haben das zusätzliche Angebot der Online-Gemeindebefragung in Anspruch 

genommen. Somit konnten insgesamt 99 Gebäude analysiert werden. Die Analyse 

beinhaltete unter anderem den Wärmeverbrauch in kWh, den fossilen Anteil des 

Wärmeverbrauchs sowie den Stromverbrauch und das Ökostrompotential.  

Das Ökostrompotential wurde unter der Annahme berechnet, dass jene angegebenen 

Dachflächen, die nach Süden ausgerichtet sind, unverschattet und nicht 

renovierungsbedürftig sind. Dadurch könnten rund 42 % des Stromverbrauches der 

Gemeinden abgedeckt werden. 

51 % der Gebäude weisen einen hohen Sanierungsbedarf auf. Das vorhandene 

Beratungsangebot soll in diesem Zusammenhang verstärkt genutzt werden, um die 

Projektumsetzung zu begleiten. Die Ergebnisse der Gemeinden wurden für jede Gemeinde 

aufbereitet und in einem Energie-Steckbrief zusammengefasst. Generell kann gesagt werden, 

dass größere Gemeinden eine gute Energie-Daten-Verwaltung besitzen und daher die 

Umfrage rascher ausfüllen konnten.  

 

3.3 Energiebereitstellungssituation 

Die Region produziert bereits einen beträchtlichen Teil des Energieverbrauches aus 

Ressourcen die aus der Region stammen. Vor allem die Biomasse in den Bereichen 

Hausbrand und Nahwärme nimmt hier den größten Teil ein. 

3.3.1 Biomasse 

In der Region Mostviertel Mitte werden rund 365.000 MWh/a an erneuerbarer Energie durch 

Biomasse aufgebracht. Der Großteil davon wird für Wärmezwecke verwendet  

(307.000 MWh/a). Vor allem der Brennholzeinsatz in Privathaushalten spielen hier eine maßgebliche 

Rolle. Rund 32.000 MWh/a stellt die Biomasse durch Biogasanlagen und Blockheizkraftwerken in 

Form von elektrischer Energie zur Verfügung. Bezogen auf die gesetzliche Beimischung von 5,75 % bei 

Treibstoffen stellt die Region rund 26.000 MWh/a zur Verfügung. Nachfolgende Grafik soll über die 

Verwendung der Biomasse in den Sektoren Wärme, Strom und Treibstoffen Auskunft geben.  
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Abbildung 4: Biomasseaufkommen und deren Verwendung in der Region Mostviertel Mitte 

 

3.3.2 Nahwärme und Blockheizkraftwerke 

In der Region Mostviertel Mitte befinden sich 35 Nahwärmeanlagen die großteils mit 

Hackschnitzel betrieben werden. Andere Energiebereitsteller sind Abwärme von 

Biogasanlagen oder Miscanthus.  

Die 35 Anlagen haben eine Gesamtleistung von 23.296 kW und stellen so den knapp 1.300 

KundInnen Wärme in der Höhe von 37.869 MWh/a zur Verfügung. Durch die Biomasse-

Nahwärmeanlagen in der Region können so jährlich 13.632 to CO2 eingespart werden.  

3.3.3 Biogas 

In der Region Mostviertel Mitte sind insgesamt 9 Biogasanlagen mit einer elektrischen 

Leistung von 2.510 kW in Betrieb. Somit produzieren die Biogasanlagen in der Region bei 

angenommenen 7.941 Volllaststunden jährlich ca. 20.000 MWh Strom, was dem jährlichen 

Strombedarf von ca. 4.500 Haushalten entspricht. Als Rohstoff dienen nachwachsende 

Rohstoffe.  

3.3.4 Photovoltaik 

In der Region sind per 2012 rund 743 Anlagen mit einer Energieproduktion von  

3.765 MWh/a in Betrieb.  
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3.3.5 Solarthermie 

Insgesamt werden in der Region Mostviertel Mitte 12.400 MWh Wärme mit Solaranalgen 

erzeugt. Das ergibt bei einem durchschnittlichen jährlichen Ertrag von 335,5 kWh/m²/a eine 

Kollektorfläche von knapp 37.000 m². Statistisch betrachtet sind das rund 3.700 Anlagen mit 

durchschnittlich 10 m² Kollektorfläche.  

3.3.6 Wärmepumpe 

In der Region Mostviertel Mitte werden rund 16.100 MWh/a an Wärmeenergie mittels 

Wärmepumpen bereitgestellt. Abzüglich der zugeführten elektrischen Energie von rund 

5.500 MWh/a (ca. 1/3) werden so 10.600 MWh/a (ca. 2/3) aus der Umgebungswärme 

bereitgestellt.  

3.3.7 Wasserkraft 

Derzeit sind in der Region laut Wasserbuch 202 Wasserkraftanlagen in Betrieb. 184 dieser 

Anlagen sind eindeutig einem Gemeindegebiet zuordenbar, 8 sind über die 

Gemeindegrenzen hinweg errichtete Anlagen. 

Bei 15 von diesen 202 Anlagen kann aufgrund fehlender Daten keine jährlich erzeugte 

Energiemenge errechnet werden. Die 187 Anlagen, von denen Daten bekannt sind, 

produzieren jährlich elektrische Energie im Ausmaß von 91.000 MWh/a bei einer installierten 

Leistung von 22 MW. Diese Menge reicht aus um 21.000 durchschnittliche österreichische 

Haushalte mit Energie zu versorgen (durchschnittlicher Strombedarf pro Haushalt 4.400 

kWh/a (Statistik Austria, 2009)). Als Vergleich sei hier auf das Donaukraftwerk Ybbs-

Persenbeug verwiesen, dass mit einer installierten Leistung von 236 MW und einem 

jährlichen Regelarbeitsvermögen von 1.335.900 MWh knapp die 15-fache Menge an 

elektrischer Energie erzeugt (verbund.at, 2010). 

3.3.8 Windkraft 

In der Region Mostviertel Mitte werden insgesamt 14 Windkraftanlagen betrieben (Stand 

Juni 2010). Diese 14 Anlagen liefern eine durchschnittliche jährliche Strommenge von 31.200 

MWh/a. Bei einem durchschnittlichen österreichischen Stromverbrauch von 4.400 kWh 

(Statistik Austria, 2009) entspricht das dem Stromverbrauch von ca. 7.100 Haushalten. 

Anlagen werden sowohl einzeln, wie auch zusammengefasst als Windparks betrieben. Die 

größte Ansammlung an Windkraftwerken in der Region befindet sich im Grenzgebiet der 

Gemeinden Markersdorf-Haindorf und Hürm. Hier werden neun 1,8 MW Enercon Anlagen 

betrieben (jährliche Energieoutput ca. 28.000 MWh/a). Somit zeichnet dieser Windpark 

hauptverantwortlich für die regionale Windstromproduktion.  

Laut persönliche Auskunft sind die BetreiberInnen der Anlagen mit dem Betrieb sehr 

zufrieden. Zusätzliche Windkraftwerke sind laut Auskunft der BetreiberInnen aufgrund der 

aktuellen Rahmenbedingungen (Abstandsregelungen, Einspeisetarife) nicht geplant. 
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Die folgende Aufstellung zeigt zusammengefasst die Anzahl der Energieproduktionsstätten 

der unterschiedlichen Energiefelder samt produzierter Energie.  

 

Tabelle 3: Energieproduktionsstätten der Region (Zahlen in MWh/a, teilweise gerundet) 

Anlage Anzahl [Stk.] 
Produzierte Energie 

[MWh/a] 

Kleinwasserkraftwerke 202 90.000 

Heiz(Kraft)werke 36 12.000 

Biomasseheizungen 5.600 230.000 

Biogas-Anlagen (el und th) 9 20.000 

Windkraftanlagen 14 31.000 

Solaranlagen 4.100 12.400 

Photovoltaik-Anlagen 743 3.765 

Summe 
 

396.355 

 

3.4  Energetischer Eigennutzungsgrad der Region Mostviertel- Mitte  

Der energetische IST-Zustand der Region setzt sich aus dem derzeitigen Energieverbrauch 
(Wärme, Strom, Treibstoff) und dessen Aufbringung innerhalb der Systemgrenzen 
zusammen. Eine eindeutige Zuteilung der tatsächlichen Aufbringung aus den Ressourcen der 
Region lässt sich auf Grund fehlenden Datenmaterials Ȋǳ αLƳǇƻǊǘ ǳƴŘ 9ȄǇƻǊǘά Ǿƻƴ 
Erneuerbaren Energien nur schwer feststellen. 
 
Die Aufbringung in Relation zum Energieeinsatz wird in Folge in anschaulichen Karten 
dargestellt. 

Auf die Energie-Potentiale in der Region sowie des Einsparpotentials wird in der 
Potentialanalyse näher eingegangen. Abschließend wird bei den Potentialen auf das derzeit 
ungenutzte Potential das Hauptaugenmerk gelegt.  
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3.4.1 Wärme 

In der folgenden Grafik ist der Nutzungsgrad im Bereich Wärme dargestellt. Das heißt, es 
wurde der jeweilige Energieeinsatz jeder Gemeinde in Relation zur Energieaufbringung aus 
erneuerbaren Energieträgern dar gestellt. Wird die tatsächliche Herkunft der Rohstoffe 
(beispielsweise Rohstoff zugekauft aus dem Ausland) nicht berücksichtigt, so kann man hier 
vom Eigenversorgungsgrad sprechen. 

Der Wärme-Nutzungsgrad beträgt in der Region 27 %. Dies bedeutet, dass gut ein Viertel 
der verbrauchten Wärmemenge aus erneuerbaren Energieträgern stammt.   

 

 

Abbildung 5 Energieeinsatz und Energieaufbringung Wärme 

 

Der Nutzungsgrad ergibt nach der Einteilung in 5 Klassen (< 10 %; 10 ς 50 %; 50 ς 75 %; 75 ς 
100 %, > 100 %) die jeweilige Hintergrundfarbe einer Gemeinde. Die linke Säule zeigt den 
Energieverbrauch einer Gemeinde und die rechte die Energieaufbringung. Die Säulen der 
Gemeinden Traisen, Weinburg und Prinzersdorf wurden zur besseren Übersicht rechts oben 
dargestellt. 35 der 39 Gemeinden befinden sich in der Klasse 10 ς 50 %. 

3.4.2 Strom 

Ebenso wie beim Wärmenutzungsgrad wurde auch hier der Hintergrund der Gemeindefläche 
nach dem in 5 Klassen eingeteilten Muster versehen.  

Der Nutzungsgrad Strom aus erneuerbaren Energieträgern beträgt in der Region 62 %.Dazu 
zählt der in der Region selbst produzierte Strom aus erneuerbaren Energieträgern, wie zB die 
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Wasserkraft oder die Windkraft. Zusätzlich wird hier noch der in die Region importierte 
Strom laut österreichischem Strom-Mix gezählt. Dieser wird zu 61 % aus erneuerbaren 
Energiequellen gewonnen. 

Der ermittelte Eigenversorgungsgrad liegt bei 56 %.Dieser Wert zeigt den in der Region 
selbst produzierten Strom in der Relation zum gesamten Stromverbrauch.  

 

 

Abbildung 6 Energieeinsatz und Energieaufbringung Strom 

 

Gerade hier lässt sich feststellen, dass kleinere Maßnahmen oder Anlagen bereits eine große 
Auswirkung auf den Eigenversorgungsgrad haben. Eine mittlere Biogas-Anlage mit  
500 kW elektrischer Leistung produziert jährlich ca. 4.000 MWh. Dieser produzierte Strom 
versorgt rund 1.000 Haushalte mit Strom bei einem Flächenverbrauch von rund 200 ha.  
Eine Photovoltaik-Anlage mit 4 kWp Leistung deckt den jährlichen Stromverbrauch eines 
Privathaushaltes. 

3.4.3 Treibstoff 

Der Nutzungsgrad von Treibstoffen aus erneuerbaren Energiequellen liegt bedingt durch die 
gesetzliche Beimischung bei 5,75 %. Berücksichtigt man die Möglichkeit, dass dieser Anteil 
nach den vorhandenen Ackerflächen aus der Region bereitgestellt werden kann, so liegt der 
Eigenversorgungsgrad bei 4 %. 
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Abbildung 7 Energieeinsatz und Energieaufbringung Treibstoff 

 

Das Energiefeld Treibstoff ist im regionalen Ansatz nur schwer zu bearbeiten, da hier die 
Abhängigkeit von fossilen Energieträgern sehr hoch ist und die Möglichkeiten der 
Bereitstellung aus regionalen erneuerbaren Ressourcen nur begrenzt sind. Mögliche Ansätze 
können hier alternative Antriebe wie zum Beispiel Elektromobilität oder Effizienzmaßnahmen 
bieten.  
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4. Potenzialanalyse 
 

4.1 Potential - Begriffsabgrenzung 

Der Begriff Potential kann vielseitig verwendet werden. Im vorliegenden Kapitel geht es 
hauptsächlich um Ressourcenpotentiale, d.h. wie viel Energie können die vorhandenen 
Ressourcen zur Verfügung stellen. Neben den Ressourcenpotentialen sind die 
Einsparungspotentiale ein weiterer wichtiger Faktor. Ein Ressourcenpotential, folglich nur als 
Potential bezeichnet, kann in mehreren Ausprägungen betrachtet werden. 
 

Theoretisches Potential 

Das theoretische Potential beschreibt das physikalisch maximal nutzbare Energieangebot in 
einer Region innerhalb eines Zeitraums. (z.B. auf die Erdoberfläche auftreffende 
Solarstrahlung). Auf Grund technischer, wirtschaftlicher, ökologischer und rechtlicher 
Rahmenbedingungen kann das theoretische Potential nicht vollkommen ausgeschöpft 
werden. 
 

Technisches Potential 

Das technische Potential beschreibt den Anteil des theoretischen Potentials, der bei 
Berücksichtigung von technischen und strukturellen angebotsseitigen Einschränkungen 
bereitgestellt werden kann (z.B. kann nicht die gesamte Fläche mit Solarkollektoren 
zugedeckt werden, obwohl das theoretisch möglich wäre). (Kaltschmitt & Streicher, 
Regenerative Energien in Österreich. Grundlagen, Systemtechnik, Umweltaspekte, 
Kostenanalysen, Potenziale, Nutzung, 2009) 

 

Ökonomisches/rechtliches Potential 

Das ökonomische bzw. rechtliche Potential berücksichtigt zusätzlich 
ökonomisch/wirtschaftliche bzw. rechtliche Einschränkungen (z.B.: Einschränkungen des 
Potentials durch rechtliche Abstandsregelungen bei der Windkraft). 

 

Realistisches Potential 

Die technischen, ökonomischen und rechtlichen Einschränkungen zu kennen oder 
abzuschätzen ist wichtig, um ein realistisches Potential feststellen und Ziele für die Zukunft 
setzen zu können. 

 

Ein Ziel kann sich nur im Bereich des Realistischen befinden. Um eine zukünftige Entwicklung 
zu beurteilen ist es ebenfalls von Nöten, den Ist-Stand zu kennen. Aus dem Ist-Stand und den 
Zielen können Maßnahmen abgeleitet werden, damit diese Ziele auch erreicht werden. 
 

 



 

23 

 

 

 
Abbildung 8 Beschreibung Potential 

 

 

  

 

Theoretisches Potential 

Technisch, ökonomisches, rechtliches Potential 

Potential 

heute mittelfristig langfristig 

 
Realistisches Potential 

Å  Wirkungsgrade 
Å  Kosten 
Å  Förderung (Ökostrom) 
Å  Raumordnungsgesetz 
Å  é 

Å  Akzeptanz   
 

Energie/ Effizienz Ziele 

 

Maßnahmenplan 
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4.2 Verfügbarkeit von natürlichen Rohstoffen mit Energieverwertungspotenzial  

In der folgenden Grafik sind die Flächennutzung und die Viehintensität in der Region Mostviertel-
Mitte visualisiert. 
 

 

Abbildung 9 Natürliche Grundlagen zur Energiebereitstellung 

 
In der Karte sind die dominantesten Flächennutzungsformen in den einzelnen Gemeinden 
dargestellt. Im Süden dominieren die Waldflächen und im Norden überwiegt das Ackerland. 
Dazwischen ist das Grünland die vorwiegende Landschaftsform. Die Balken in den einzelnen 
Gemeinden zeigen das Verhältnis der Flächenverteilung der Kategorien Wald, Ackerland, 
Grünland und sonstige Flächen (Verbaute Flächen, Straßen, Gewässer, Almen, usw.). Die 
dargestellten Kühe bilden den Viehbestand einer Gemeinde in Form von Großvieheinheiten 
in Bezug zur landwirtschaftlichen Nutzfläche ab.  
 
Im Allgemeinen weist die Region eine etwas höhere Viehintensität als im Niederösterreich-
Schnitt auf. Gesamt werden in der Region 44.000 Großvieheinheiten gehalten, die bezogen 
auf die landwirtschaftliche Agrarfläche rund 0,7 GVE/ha ausmachen. Die größten 
Viehintensitäten in absoluten Werten sind in den Gemeinden Hofstetten-Grünau, Hürm, 
Kilb, Kirchberg an der Pielach, Mank, Oberndorf an der Melk, Ruprechtshofen, St. Leonhard 
am Forst und St. Veit an der Gölsen zu finden.  
Bezogen auf die gesamte Agrarfläche werden 39 % der Fläche für Viehhaltung genutzt, in 
Niederösterreich sind es 21 %. 
Gerade in den Gemeinden mit erhöhter Viehintensität besteht hohes Biogaspotential aus 
landwirtschaftlichen Reststoffen (28.000 MWh = 30 % des vorhandenen theoretischen 
Potentiales). Um die benötigten Flächen zur Nahrungs- und Futtermittelproduktion nicht zu 
ƎŜŦŅƘǊŘŜƴΣ ǎƛƴŘ ŘƛŜ αŦǊŜƛŜƴά 9ƴŜǊƎƛŜŦƭŅŎƘŜƴ ȊǳǊ ŘƛǊŜƪǘŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜǇǊƻŘǳƪǘƛƻƴ ƴǳǊ ōŜƎǊŜƴȊǘ 
verfügbar.  
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Das forstliche Potential ist aus energetischer Sicht groß. Gemessen am ungenutzten 
Potential aber nur in den waldreichen südlichen Gemeinden relevant. Die Potentiale im 
Einzelnen werden nun näher betrachtet.  

4.2.1 Einsparung Wärmebedarf Privathaushalte 

Die Berechnung der Einsparpotentiale im Bereich Raumwärme basiert auf Szenarien. Es 
werden Zielenergiekennzahlen verwendet und mit den IST-Kennzahlen verglichen. Die 
verwendeten Energiekennzahlen hängen im betrachteten Szenario von der Bauperiode des 
Gebäudes ab. Die Energieeinsparung resultiert aus der Differenz der Energiekennzahl des 
Gebäudebestandes und der Zielenergiekennzahl. 

 
Abbildung 10: Einsparpotential Heizenergie bei verschiedenen Maßnahmen (Quelle: Energieberatung NÖ) 

 
Folgende Tabelle zeigt die Zielenergiekennzahlen des Bestands und des Szenarios in 
!ōƘŅƴƎƛƎƪŜƛǘ Ǿƻƴ ŘŜǊ .ŀǳǇŜǊƛƻŘŜΦ 5ŀǎ ƛƴ {ǇŀƭǘŜ н ƘƛƴǘŜǊƭŜƎǘŜ {ȊŜƴŀǊƛƻ α.ŀǎƛǎά ƎŜƘǘ ŘŀǾƻƴ 
aus, dass durch die Dämmung der obersten Geschoßdecke, einem Fenstertausch und der 
Durchführung eines hydraulischen Abgleichs der Heizanlage bzw. generellen Wartung und 
Überprüfung zwischen 40% bis 55% des Heizenergiebedarfs im unsanierten Gebäudezustand 
eingespart werden kann. 

 
Tabelle 4: Energiekennzahlen Sanierungs-Szenario 

1 2 3 

Bauperiode Szenario Basis 
[kWh/(m².a)]  

Bestand  
[kWh/(m².a)]  

vor 1919 93 155 

1919 bis 1944 105 175 

1945 bis 1960 105 190 

1961 bis 1980 80 178 

1981 bis 1990 63 115 

1991 oder später 54 90 

2001 bis 2008 53 53 
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Durch die oben beschriebene Basis-Sanierung (Fenstertausch, Dämmung und hydraulischer 
Abgleich der Heizanlage) können, je nach Bauperiode, zwischen 40 und 55 % 
Heizwärmebedarf eingespart werden. Je nach Bauperiode werden die in der unten 
stehenden Tabelle ersichtlichen Einsparpotentiale durch verschiedene Maßnahmen 
unterstellt. Somit ergibt sich ein Einsparpotential pro Periode, das schlussendlich zu einem 
gesamten Einsparpotential zusammengefasst werden kann. 

 
Tabelle 5: Einsparung Basisszenarion nach verschiedenen Bauperioden 

Bauperiode 
vor 

1919 
1919 

bis 1944 
1945 

bis 1960 
1961 

bis 1980 
1981 

bis 1990 

1991 
oder 
später 

2001 
bis 2008 

Mittl . Heizwärmebedarf 
unsaniert Wohnungen 
und EFH [kWh/(m².a)]  

155 175 190 178 115 90 53 

Einsparung Dämmung OG 
[%] 

15 15 20 25 20 15   

Einsparung Fenstertausch 
[%] 

20 20 20 25 20 20   

Einsparung Optimierung 
Heizung [%] 

5 5 5 5 5 5   

Einsparung Gesamt [%] 40 40 45 55 45 40   

Ziel EKZ - Szenario 
Standard [kWh/(m².a)]  

93 105 105 80 63 54 53 

 

Da bei der prozentuellen Verteilung der Bauperioden auf Gemeindeebene die letzte Periode 
αмфум ǳƴŘ ŅƭǘŜǊά ŘŀǊǎǘŜƭƭǘΣ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ ƛƴ ƻōƛƎŜǊ ¢ŀōŜƭƭŜ ŜǊǎƛŎƘǘƭƛŎƘŜƴ Kennzahlen für die 
letzten drei Perioden zusammengefasst und daraus der Durchschnitt gebildet. Somit werden 
Gebäude die nach 1981 erbaut wurden mit einer derzeitigen EKZ von 86 kWh/(m².a) und 
einer Ziel-EKZ von 57 kWh/(m².a) erfasst. Für nicht rekonstruierbare Gebäude gelten die 
durchschnittlichen Energiekennzahlen der anderen Perioden (unsaniert/saniert 157/88 
kWh/(m².a)). 

Durch die oben beschriebenen Maßnahmen können ca. 45 % an Endenergie in Form von 
Raumwärme eingespart werden. Der Bedarf würde für die 34.000 Wohnungen der Region 
von knapp 690.000 MWh/a auf 380.000 MWh/a sinken. Die höchste Einsparung 
verzeichnet die Gemeinde mit den meisten Wohnungen ς Wilhelmsburg. Durchschnittlich 
kann eine Wohnung knapp 9 MWh/a einsparen was 900 Liter Heizöl/1,8 to Pellets/11 srm 
Hackgut entspricht.  

 
Detaillierte Ergebnisse zu Einsparpotentialen der Privathaushalte in den einzelnen 
Gemeinden sowie eine Übersicht über den Endenergiebedarf vom Bestand und nach der 
Sanierung finden sich im regionalen Energiekonzept der LEADER-Region Mostviertel Mitte. 

4.2.2 Forst 

Das forstliche Potential setzt sich aus Holz, Rinde, Gewässer- und Flurgehölzen zusammen. 
Das energetische Potential ergibt sich aus dem energetischen Anteil (Anteil der nicht 
stofflich genutzt wird) und dem Energiegehalt von Holz. Bei der Ermittlung wurde somit 
berücksichtigt, dass der Großteil der vorliegenden Vorratsfestmeter stofflich genutzt wird.  
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In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential Forst von 745.000 MWh/a.  

Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 90 % ausgeschöpft. Das heißt, 
dass geeignete Maßnahmen das vorhandene Energieholz-Potential bis 2020 zum Großteil 
ausschöpfen werden. 

4.2.3 Landwirtschaftliche Energiefläche 

Bei der Ermittlung des energetischen Potentials aus landwirtschaftlicher Energiefläche 
wurde zunächst die mögliche Energiefläche ermittelt. Weiters wurde angenommen, dass je 
Hektar 30 MWh/a gewonnen werden können. Bei intensiver Nutzung kann ein möglicher 
energetischer Ertrag bis zu 60 MWh/a betragen.  

Die Energiefläche setzt sich aus der Ackerfläche und dem Grünland abzüglich der benötigten 
Flächen, die für die Lebens- und Futtermittelproduktion genutzt werden, zusammen. Wobei 
ƘƛŜǊ ƴƛŎƘǘ ŘŀǊŀǳŦ wǸŎƪǎƛŎƘǘ ƎŜƴƻƳƳŜƴ ǿǳǊŘŜΣ ǿŀǎ ƛƴ ŀƴŘŜǊŜ wŜƎƛƻƴŜƴ αŜȄǇƻǊǘƛŜǊǘά ǿƛǊŘΦ  

Die landwirtschaftliche Energiefläche könnte somit bis zu 32.200 ha betragen, das sind 57 % 
der gesamten landwirtschaftlichen Fläche (Ackerland und Grünland).  

In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential aus landwirtschaftlicher 
Energiefläche von 965.000 MWh/a. 

Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 30 % ausgeschöpft, was einer 
landwirtschaftlichen Fläche von rund 9.600 ha entspricht.  

4.2.4 Zwischenfrüchte 

Das Potential aus Zwischenfrüchten setzt die doppelte Nutzung der Getreide-, Erbsen- und 
Rapsflächen voraus. Hier kann nach der Ernte der Hauptfrucht eine 2. Nutzung durch den 
Anbau von Energiepflanzen erreicht werden. Um einen energetischen Wert zu ermitteln 
wurde ein Energieertrag pro Hektar von 5 MWh/a angenommen. Deshalb so niedrig, da auf 
die Bodenbonität bzw. eine Übernutzung der Flächen Rücksicht genommen werden muss. 
Die Gesamtfläche von Getreide, Erbsen und Raps beträgt in der Region rund 9.000 Hektar.  

In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential aus Zwischenfrüchten von  

45.000 MWh/a. 

Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 40 % ausgeschöpft was einer 
Fläche von 3.600 ha entspricht.  

4.2.5 Stroh- und Maisspindel 

Ein mögliches Potential aus Stroh bzw. Maisspindel ergibt sich aus deren Anbauflächen. 
Dabei muss aber auf andere Verwendungsmöglichkeiten (Dünger, Einstreu) von Stroh 
Rücksicht genommen werden. In der Region Mostviertel Mitte werden rund 8.300 ha 
Getreide und 4.000 ha Mais angebaut.  

Das freie Strohpotential ergibt sich aus 50 % des Ertrages laut Ernteerhebung der Statistik 
Austria und Berechnung über das Korn-Stroh Verhältnis.  

Das Potential aus Maisspindel ergibt sich aus 30 % des Ertrages von durchschnittlich  

1,5 Tonnen pro Hektar. Der Heizwert von Hu = 17 MJ/kg gilt sowohl für das Stroh wie für die 
Maisspindeln.  

 

In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential aus Stroh und Maisspindeln von  

50.700 MWh/a. 
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Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 30 % ausgeschöpft, das ergibt 
15.200 MWh/a.  

4.2.6 Wirtschaftsdünger 

Das Potential aus Wirtschaftsdünger setzt sich aus dem energetischen Potential von Rinder-, 
Schweinegülle und Geflügelkot (Rind ς 2,024 MWh/GVE/a; Schwein ς 2,168 MWh/GVE/a; 
Geflügel ς 5,417 MWh/GVE/a) zusammen. Es wird angenommen, dass dieses Potential zu  
100 % in Biogasanlagen verwendet werden kann.  

In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential aus Wirtschaftsdünger von  

93.100 MWh/a. 

Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 30 % ausgeschöpft, das 
entspricht 28.000 MWh/a.  

4.2.7 Photovoltaik 

Das Potential für Photovoltaik orientiert sich ebenfalls an den Gebäudedaten. Natürlich 
besteht die Möglichkeit PV-Anlagen ins freie Gelände zu stellen, dies wird aber bei den 
Potentialen grundsätzlich nicht berücksichtigt.  

Als Basis für das Potential dienen die Dachflächen und der Gebäudebestand, der in der 
Region vorhanden ist. Auf eine Unterscheidung zwischen Flach- und Schrägdächern wird 
nicht eingegangen. Fassadenflächen bleiben in den Berechnungen für Photovoltaik 
unberücksichtigt. Um das Potential auf regionaler und kommunaler Ebene zu berechnen, 
werden Daten von der Bundesebene herunter gebrochen und auf die Gemeinden umgelegt. 
Als Quellen für die Berechnung dienen Literatur (Kaltschmitt, Regenerative Energien in 
Österreich, 2009) und Daten der Statistik Austria (Statistik Austria, 2010).  
 
Die 2.046.712 Gebäude in Österreich haben eine Dachfläche von 634 km². 18 % der 
vorhandenen Dachflächen kommen für eine photovoltaische Nutzung in Frage. Das bedeutet 
pro Gebäude können durchschnittlich 56 m² für PV-Module zur Verfügung gestellt werden.  

Es wird davon ausgegangen, dass in unseren Breiten pro kWp installierte Leistung  
950 kWh/a Ertrag möglich sind und für ein kWp 8 m² Kollektorfläche benötigt werden.  

In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential für Photovoltaik von  

162.000 MWh/a. Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 40 % 
ausgeschöpft.  

4.2.8 Solarthermie 

Um ein ausgewogeneres Verhältnis vom Wärmeenergieverbrauch zur Gebäudeanzahl zu 
bekommen, wurde ein mittlerer Wärmeenergieverbrauch pro Gebäude auf Basis von Daten 
einer größeren Region (Regionen Mostviertel Mitte + Kulturpark Eisenstraße + Moststraße = 
rund 60.000 Gebäude) ermittelt.  

14% dieses mittleren Wärmeenergieverbrauchs pro Gebäude werden nun als 
Solarwärmepotential angesehen. Diese Kennzahl (Solarwärmepotential pro Gebäude) wurde 
mit der Anzahl der Gebäude je Gemeinde multipliziert. So entstand das Solarwärmepotential 
ǇǊƻ DŜƳŜƛƴŘŜΦ 9ƛƴŜ ¢ŀōŜƭƭŜ α {ƻƭŀǊǿŅǊƳŜǇƻǘŜƴǘƛŀƭ ǇǊƻ DŜƳŜƛƴŘŜά ōŜŦƛƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ƛƳ !ƴƘŀƴƎΦ 

In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential aus Solarwärme von  

248.100 MWh/a. Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 40 % 
ausgeschöpft.  
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4.2.9 Wärmepumpe 

Der jährliche Energieverbrauch bei der Wärme liegt in der Region bei 1.222.000 MWh/a. 

Wie bei der Solarthermie wurde zuerst der mittlere Wärmeenergieverbrauch pro Gebäude 
auf Basis einer größeren Region ermittelt. 43% davon werden als Umgebungswärme-
Potential pro Gebäude gesehen und mit der Anzahl der Gebäude je Gemeinde bzw. je 
Region multipliziert. 

In Summe ergibt sich daraus ein energetisches Potential aus Umgebungswärme von 
762.000 MWh/a. Dieses Potential wird im realistischen Szenario mittelfristig mit 10 % 
ausgeschöpft.  

4.2.10 Optimierungspotential Wasserkraft 

Bei der Potentialbetrachtung der Wasserkraft wird das Optimierungspotential bestehender 
Anlagen bewertet. Ausgangspunkt der Potentialbestimmung ist demzufolge die Ist-Erhebung 
der Wasserkraft in der Region. 

Maßgeblich für das Optimierungspotential einer Wasserkraftanlage ist das Anlagenalter. Je 
älter beispielsweise eine Turbine in einem Wasserkraftwerk ist, desto größer ist das 
Optimierungspotential durch Modernisierung.  

Folgende Abbildung stellt das Schema für die Berechnung des Optimierungspotentials dar 

 

 
Abbildung 11: Schema zur Berechnung des Optimierungspotentials Wasserkraft (angelehnt an Pöyry Energy GmbH, 2008) 
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In folgender Tabelle ist die Mehrerzeugung durch einen Turbinentausch in Abhängigkeit vom 
derzeitigen Turbinenalter ersichtlich. Je älter die Turbine desto höher ist das 
Optimierungspotential.  
 

Tabelle 6: Verbesserung des Regelarbeitsvermögens in Abhängigkeit des Baujahres bei Turbinentausch 

 Baujahr 

von 

Baujahr 

bis 

Wirkungsgrad- 

verbesserung/ 

zusätzliche 

Energie 

Schluckfähigkeit- 

verbesserung/ 

zusätzliche Energie 

Gesamt 

 1920 1939 4,5% 4% 8,5% 

 1940 1959 2,50% 3,50% 6,0% 

 1960 1979 1,50% 3% 4,5% 

 1980 2000 0,50% 1% 1,5% 

 

Wird die Kennzahl aus obiger Tabelle und 15 % Optimierungspotential für Anlagen älter 1980 
angesetzt ergibt sich als Mittelwert aus diesen beiden Potentialen das 
Optimierungspotential. 
Das Optimierungspotential für Wasserkraftwerke in der Region Mostviertel-Mitte durch 
technisch maschinelle Änderungen (Maschinentausch) beträgt 4.200 MWh/a. Damit 
könnten 1.000 Haushalte mehr mit Strom versorgt werden. 
 

Potentielle neue Standorte wurden im Rahmen der vorliegenden Studie nicht betrachtet. 
Um realistische Potentiale für einen Gewässerabschnitt oder eine Gemeinde exakt zu 
erfassen, bedürfte es einer spezifischen Betrachtung. Im Grunde genommen müsste jede 
Gewässerstufe, Wassermenge, mögliche Fallhöhe, Rechtssituation pro Standort geprüft 
werden. Bei der Beurteilung eines Standorts bezüglich Eignung für ein Wasserkraftwerk ist 
ExpertInnen-Know-How unbedingt nötig. Neben den energietechnischen Faktoren 
(Wassermenge, Fallhöhe etc.) spielen vor allem rechtliche Faktoren (Europäische 
Wasserrahmenrichtlinie, Ökostromgesetz, Elektrizitätswirtschafts- und ς 
organisationsgesetz.) eine Rolle. 

 

4.2.11 Windkraft 

Bei der Abschätzung des theoretischen Windpotentials werden alle Luftschichten bis zu 
einer Höhe von 200 m berücksichtigt. Des Weiteren wird eine mittlere Windgeschwindigkeit 
von 6 m/s angenommen. Dies ergibt für Österreich ein theoretisches 
Stromerzeugungspotential von 82.000.000 MWh/a. Für die Fläche der LEADER-Region 
Mostviertel Mitte errechnet sich somit ein anteiliges theoretisches 
Stromerzeugungspotential von 1.636.354 MWh/a elektrischer Energie - berechnet auf der 
Grundlage physikalisch maximaler Wirkungsgrade von Windkraftanlagen und einer Fläche 
von 1.674 km². (Kaltschmitt & Neubarth, Erneuerbare Energien in Österreich, 2000, S. 171). 

 
Da das Errichten einer Windkraftanlage bauliche Maßnahmen erfordert und dadurch die 
Umwelt beeinflusst wird, wurden rechtliche Rahmenbedingungen für die Installation, den 
Betrieb und die spätere Entsorgung von Windkraftanlagen geschaffen (NÖ 
Raumordnungsgesetz 1976, Novelle 2011).  
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Insgesamt bleiben in der Region aufgrund der rechtlichen Abstandsregelungen 227 
Standorte übrig (technisch, rechtliches Potential).  

Um eine Aussage für das Potential zu tätigen wird eine Standard Windkraftanlage definiert 
(Höhe: 70m über Grund, Rotordurchmesser: 60m, Gesamtsystemnutzungsgrad: 35%, Ertrag) 
die je nach Anzahl der Standorte eingesetzt wird. Die Summe dieser Anlagen ergibt 
schlussendlich ein mögliches Potential. 

 
Tabelle 7: Erträge Windkraftanlagen 

Erträge Windkraftanlagen Einheit Anlage bei  

Standort >240 

W/m²  

Anlage bei  

Standort 220 - 

240 W/m² 

mittlere Energiedichte in 70 m über Grund W/m² 240 230 

jährliche im Wind enthaltene Energiemenge kWh/m² 2.102 2.015 

Gesamtsystemnutzungsgrad % 35 35 

jährliche erzeugte elektr. Energie kWh/m² 736 705 

Fläche bei 60 m Rotordurchmesser m² 2.827 2.827 

jährlich erzeugte elektr. Energie einer 

Windkraftanlage bei 60 m Rotordurchmesser 

MWh/a 2.081 1.994 

 

Könnten alle 227 Standorte genützt werden ergibt sich ein technisch rechtliches Potential 
von knapp 470.000 MWh/a. Damit könnten umgerechnet 106.000 Haushalte mit Strom 
versorgt werden. 

Aufgrund von beispielsweise sozialer Akzeptanz oder Topografie können bis 2020 nicht alle 
Standorte genutzt werden. Wird unterstellt, dass auf den 227 möglichen Standorten 25 
Anlagen errichtet werden, ergibt das ein realistisches Potential von ca. 51.000 MWh/a. Das 
entspricht 11 % des technisch, rechtlichen Potentials. Mit dieser Energiemenge können 
12.000 Haushalte mit Strom versorgt werden. 

4.2.12 Kleinwindkraft 

Eine Beurteilung des Potentials für Kleinwindkraftanlagen ist nur durch individuelle 
Betrachtung eines bestimmten Standorts möglich. Da Windgeschwindigkeiten in so geringen 
Höhen sehr von der näheren Umgebung (Gebäude, Bäume etc.) abhängig sind, wurde im 
Rahmen der vorliegenden Studie auf eine Potentialbetrachtung von Kleinwindkraft 
verzichtet.  

Das Interesse der regionalen Bevölkerung für die Errichtung von Kleinwindkraftanlagen ist 
jedoch so groß, dass sich im Zuge der Klima- und Energiemodellregion ein Arbeitspaket dem 
{ŎƘǿŜǊǇǳƴƪǘ αYƭŜƛƴǿƛƴŘƪǊŀŦǘά ǾŜǊǎŎƘǊŜƛōǘΦ 

 

4.3 Fazit des energetischen Potentials aus den Ressourcen der Region MV-Mitte  

Das ermittelte technisch mögliche Potential an erneuerbarer Energien beträgt in der Region 
Mostviertel Mitte rund 4.238.000MWh/a. Das entspricht annähernd dem doppelten 
derzeitigen Gesamtenergieverbrauch der Region von 2.173.000 MWh/a. 
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Die folgende Tabelle zeigt die technisch möglichen energetischen Ressourcen, die in der 
LEADER-Region Mostviertel Mitte vorliegen. In MWh/a wird dargestellt welche Energieträger 
in welcher Höhe zur Eigenversorgung beitragen könnten.  

 
Tabelle 8: Technische Potentiale in MWh/a (auf 1.000er gerundet) 

Kategorie 
Potential aus den Ressourcen der  

LEADER -Region 

Forst [MWh/a] 745.000 

landwirtschaftl. Energiefläche [MWh/a] 965.000 

Zwischenfrüchte [MWh/a] 45.000 

Stroh und Maisspindel [MWh/a] 51.000 

Wirtschaftsdünger [MWh/a] 93.000 

Solarwärme [MWh/a] 248.000 

Wärmepumpe [MWh/a] 762.000 

Windkraft [MWh/a] 1.072.000 

Photovoltaik [MWh/a] 162.000 

Wasserkraft ς bestehende Anlagen plus 

Modernisierung [MWh/a] 95.000 

 

Die ermittelten Ergebnisse zeigen auf, dass technisch gesehen, die Windkraft das größte 
Potential hat. Dieses technisch mögliche Potential ist aber aufgrund der Bebauung nur 
schwer zu heben.  

 

Ein weiteres großes Potential liegt in der landwirtschaftlichen Energiefläche. 965.000 
MWh/a könnten hier bereitgestellt werden. Das wären auf Hektar umgerechnet rund 32.000 
Hektar (rund 50 - 60 % der landwirtschaftlichen Fläche). Auch hier muss das technisch 
mögliche Potential noch einem realistischen Maß angeglichen werden, da zum einen viele 
Grünlandflächen derzeit nicht wirtschaftlich energetisch genutzt werden können und 
andererseits mit den übrigen Flächen womöglich andere Regionen versorgt werden.  

Zum landwirtschaftlichen Potential sind auch noch das Potential aus Zwischenfrüchten, 
Stroh, Maisspindel und Wirtschaftsdünger dazuzurechnen (Summe 189.000 MWh/a). Da es 
sich hier um Reststoffe handelt liegt dieses Potential grundsätzlich ohne Einschränkungen 
vor. Es herrscht also kein Konkurrenzverhältnis wie zB bei der landwirtschaftlichen 
Energiefläche. Hier liegen die Herausforderungen in der Logistik. Der Wirtschaftsdünger liegt 
meist in geringen Mengen dezentral in den landwirtschaftlichen Betrieben vor. Die hohen 
Investitionskosten für eine ökonomisch sinnvolle Nutzung benötigen aber große Mengen. 
Somit ist auch dieses zwar technisch hohe Potential, realistisch einzuschätzen.  

Das energetische Potential aus dem Forst liegt mit rund 745.000 MWh/a hoch und kann 
grundsätzlich zu 90 % gehoben werden.  

Hohes technisch mögliches Potential liegt bei der Wärmepumpe von 762.000 MWh/a. Das 
liegt zum einen daran, dass in der Region der Heizwärmebedarf sehr hoch ist und 
andererseits die Umgebungswärme beinahe unbegrenzt und ortsunabhängig vorliegt. Hier 
muss man aber bedenken, dass diese Nutzung rund 20 % ς 50 % elektrische Energie 
voraussetzt. 



 

33 

 

Ebenfalls ein großes Potential liegt in der Sonnenkraft. Sowohl Solarwärme (248.000 
MWh/a) als auch Photovoltaik (162.000 MWh/a) haben durch die vielen Gebäude in der 
Region überdurchschnittliches Potential. Die Einschränkungen zum realistischen Potential 
liegen hier in der ökonomischen Betrachtung.  

 

Bei der Wasserkraft ς bestehende Anlagen plus Modernisierung (94.700 MWh/a) und 
Windkraft (1.072.000 MWh/a) liegen die größten Hemmnisse bei gesetzlichen Auflagen und 
ökonomischen Gesichtspunkten. 

 

Die Darstellung des technisch möglichen Potentiales gibt noch nicht das gewünschte 
realistisch mögliche Potential der Region an. Weiters werden ja einige Potentiale zu 
gewissen Teilen bereits genutzt (z.B.: Forst). Es wurde somit das ungenutzte Potential der 
Region ermittelt.  

 

4.4 Ungenutzte Potentiale 

Für die Zieldefinitionen ist es erforderlich die technisch möglichen Potentiale auf ein 
realistisches Maß herunter zu brechen und anschließend die bereits genutzten Potentiale 
aufzuzeigen. Das bereits genutzte Potential kann der IST-Energieaufbringung aus 
erneuerbaren Energien gleich gesetzt werden.  

5ƛŜ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ǿǳǊŘŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜǊ YŀǊǘŜ α¦ƴƎŜƴǳǘȊǘŜ tƻǘŜƴǘƛŀƭŜά ǾŜǊŀƴǎŎƘŀǳƭƛŎƘǘΦ  

 

Abbildung 12 Ungenutzte Potentiale der Region (Einteilung in 5 Kleinregionen) 

 

In den Potentialkarten ist das ungenutzte energetische Potential der Region in [MWh/a] 
ersichtlich. Im Hintergrund ist das jeweils größte ungenutzte Potential ersichtlich.  
Zur besseren Übersicht bzw. Umsetzung zukünftiger Schwerpunkte wurden die Daten auf 
Kleinregionsebene dargestellt. Die Daten können auf Gemeindeebene unterschiedliche 
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Ergebnisse ergeben. In den Säulen sind die nicht genutzten Potentiale in sechs Kategorien 
dargestellt 
 

¶ Forst (248.451 MWh/a) 

o фл ҈ ŘŜǎ tƻǘŜƴǘƛŀƭǎ ό9ƴŜǊƎƛŜƘƻƭȊΣ CƭǳǊƎŜƘǀƭȊŜΣ ¦ŦŜǊōŜǿǳŎƘǎΧύ ƭŀǳǘ 9ǊƘŜōǳƴƎ ŘŜǊ 

Waldinventur bzw. Biomassedaten NÖ  

abzüglich der Nutzungsintensität  

Lilienfeld  62 %, Melk 85 %, Scheibbs 39 %, St.Pölten Land 64 %)  

¶ LW Energiefläche (287.729 MWh/a)  

o Acker-, Brach- und Grünlandfläche abzüglich der benötigten Fläche für GVE (Rind, 

Schwein, Geflügel) und der benötigten Fläche zur Lebensmittelproduktion (Weizen 

20 %, Dinkel, Kartoffel, Zuckerrübe, Raps und Sonnenblume 50 % und Sonstige 

Kulturarten) ς Basis: 30 MWh/ha/a; davon 30 % (rund 9.000 ha = 15,8 % der 

landwirtschaftlichen Nutzfläche) 

o zzgl. der Flächen für Zwischenfrüchte (Getreide-, Erbsen- und Rapsflächen) ς Basis 5 

MWh/ha/a davon 40 % (rund 3.600 ha = 6,3 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche) 

o abzgl. der benötigten Flächen für die bestehenden Biogasanlagen (rd. 1.000 ha) 

¶ LW Reststoffe (43.141 MWh/a) 

o 30 % des errechneten Stroh- und Maisspindelpotentials  

(1.000 kg/ha/a 50 % des freien Strohpotentials lt. Biomassedaten  

1.500 kg/ha/a Maisspindel pro Hektar (30 % nutzbar) 

o 30 % des errechneten Wirtschaftsdüngerpotentials (Rinder- und Schweinegülle, 

Geflügelkot errechnet über Rind 2,024, Schwein 2,168 und Geflügel 5,417 

MWh/GVE/a)  

¶ Sonnenenergie (151.440 MWh/a) 

o 40 % des technischen Solarpotentials - 14 % des derzeitigen Wärmeverbrauches 

möglich (vgl. Kaltschmitt, 2009)  

o Abzüglich bestehender Solaranlagen (rund 4.100 Anlagen) 

o Errechnetes ungenutztes Potential an Photovoltaik anhand von Gebäudedaten 

(24.500 Gebäude) 

Å abzgl. bestehender PV-Anlagen (rund 743 Anlagen) 

¶ Kleinwasserkraft (4.169 MWh/a) 

o Revitalisierungspotential ohne neue Standorte 

o Erhebung aller Kleinwasserkraftwerke (< 10 MW) in der Region 

¶ Windenergie (Großanlagen > 500 kW) (104.006 MWh/a) 

o Auswertung möglicher Standorte anhand der erstellten PotentialkartŜ α²ƛƴŘά  

o Abzgl. bestehender Anlagen 
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Weiters ist bei der Interpretation der Karte αǳƴƎŜƴǸǘȊǘŜ tƻǘŜƴǘƛŀƭŜά zu beachten, dass die 
Potentiale in summierten [MWh/a] dargestellt sind. Somit sind hochwertigere 
Energieformen wie z.B.: die elektrische Energie unterrepräsentiert. Die Potentiale wurden 
aus Gründen der Übersichtlichkeit teilweise in Gruppen zusammengefasst (z.B.: Maisspindel 
und Stroh; Solarthermie und PV). 

Die Potentiale beruhen auf dem derzeitigen Stand der Technik und können sich bei 
Effizienzsteigerungen bzw. Innovationen deutlich erhöhen.  

Auf die Darstellung der Wärmepumpenpotentiale ǿǳǊŘŜ ƛƴ ŘŜǊ YŀǊǘŜ α¦ngenutzte 
PotentialŜά verzichtet.  
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5. Strategien und Zielsetzungen 
 

Ausgehend von den Landeszielen sowie den zur Verfügung stehenden Ressourcen in der 
Region wurden regionsweite Ziele sowie Ziele je Sektoren (Öffentliche Gebäude, 
Landwirtschaft, Gewerbe, Kleinwindkraft, Kleinwasserkraft und Mobilität) definiert. Diese 
Erkenntnis basiert auf den Berechnungen der Potential-Analyse, in der die dominierenden 
Potentiale die landwirtschaftlichen Energieflächen sowie die Sonnenenergie sind.  

Weiters liegt der Fokus der Zieldefinition einerseits auf dem Bereich öffentliche Gebäude, da 
hier ein enormes Einsparpotential herrscht, das im Falle einer Ausschöpfung des Potentials 
mit einer Vorbildwirkung einhergeht, andererseits auf, aus den aus den Energieschmieden 
und Workshops hervorgehenden Bedürfnissen der TeilnehmerInnen und der Bevölkerung.  

 

5.1 Energiepolitisches Leitbild bis 2020 

5.1.1 Ziele auf europäischer und nationaler Ebene 

Im Dezember 2008 hat sich die Europäische Union auf ein Richtlinien- und Zielpaket für 
Klimaschutz und Energie geeinigt, welches ambitionierte Zielvorgaben bis 2020 enthält. 
Demnach gelten bis zum Jahr 2020 die folgenden europaweiten Vorgaben: 

¶ 20 % weniger Treibhausgasemissionen als 2005 
¶ 20 % Anteil an erneuerbaren Energien 
¶ 20 % mehr Energieeffizienz 

Zur Reduktion der Treibhausgasemissionen tragen alle Mitgliedstaaten mit unterschiedlichen 
nationalen Zielen bei. 

Österreich ist verpflichtet Emissionen bis zum Jahr 2020 um 16 % gegenüber dem Jahr 2005 
zu reduzieren (ohne Emissionshandel). Dieser Zielwert bezieht sich auf alle jene Emittenten, 
die nicht vom EU-Emissionshandelssystem entsprechend der RL 2003/87/EG erfasst sind, 
also insbesondere die Sektoren Verkehr, Gebäude sowie kleine und mittlere Unternehmen. 

Auch für den Ausbau erneuerbarer Energieträger wurden per Richtlinie verbindliche 
nationale Zielvorgaben festgelegt, die für Österreich eine Steigerung des Anteils der 
Erneuerbaren am Gesamtenergieverbrauch ("Brutto-Endenergieverbrauch") - einschließlich 
Strom, Wärme und Mobilität - auf 34 % bis zum Jahr 2020 bewirken sollen. 

5.1.2 Klimapolitische Landesziele 

Derzeit deckt Niederösterreich 28% des Gesamt-Energiebedarfes und 89% seines 
Strombedarfs aus erneuerbaren Ressourcen. Des Weiteren schaffen erneuerbare 
Energieträger wesentliche Arbeitsplätze.  
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Abbildung 13 Klimapolitische Landesziele 
 

Daher hat sich das Land NÖ folgende Ziele gesetzt: 

¶ 50 % des Gesamtenergiebedarfs aus erneuerbaren Quellen bis 2020 

¶ 100 % des Strombedarfs aus erneuerbaren Quellen bis 2015 

Um diese Ziele zu erreichen wurden Teilziele je Sektoren definiert.  

 

 
Abbildung 14 Klimapolitische Ziele je Sektoren des Landes NÖ1 

                                                      
1
Energie-Gemeinde-Handbuch des Landes Niederösterreich; www.noe.gv.at/Umwelt/Energie.html; 

Herausgegeben im Mai 2010 

http://www.noe.gv.at/Umwelt/Energie.html













































































